
1



Auf der Grundlage des Berliner 
Bildungsprogramms (BBP) und 
in Anlehnung an den Situati-
onsansatz wollen wir als päda-
gogische Fachkräfte die Kinder 
in ihrer Entwicklung begleiten. 
Uns ist es wichtig, ein breites 
Spektrum an Möglichkeiten an-
zubieten, damit die Kinder ihre 
Talente und Begabungen ent-
falten können und sie den Frei-
raum erhalten, eigene Vorlie-
ben und Stärken zu entdecken. 
Zu den Schwerpunkten unserer 
Arbeit gehören Naturerfahrun-
gen, Bewegungsangebote, Kre-
ativität und Musik.
Wir wollen als Team Vorbild für 
die Kinder sein, indem wir un-
tereinander und den Kindern 
gegenüber eine Kultur des Res-
pekts und der Annahme vorle-
ben. Jedes Kind ist einzigartig 

und wertvoll und darf sich als 
geliebt erfahren. Uns liegen 
Kinder mit und ohne Beein-
trächtigungen auf dem Herzen, 
daher ist die Integrationsarbeit 
ein wichtiger Bestandteil unse-
rer pädagogischen Arbeit.

Die Kindertagesstätte am Tege-
ler Fließ ist eine christliche Ein-
richtung, die ein Ort für Men-
schen vieler Nationen mit und 
ohne christlichem Hintergrund 
ist. Wir wollen eine positive 
Atmosphäre des Willkommen-
seins und der Wertschätzung 
ausstrahlen und jedes Kind bei
der Entfaltung seiner Persön-
lichkeit unterstützen.
Unser Wunsch ist es, Kinder 
individuell und ganzheitlich 
zu begleiten, ein gutes sozia-
les Miteinander zu fördern und 
bestmöglich auf die Schule vor-
zubereiten. Dabei bilden bib- 
lische Werte unsere Basis. Wir 
glauben, dass dies wesentlich 
dazu beiträgt, dass die Kinder 
ein positives Selbstbild entwi-
ckeln und eine Orientierung für 
ihr Leben erhalten.
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Die Einrichtung wurde 1983 als 
Elterninitiativ-Kindertagesstät-
te in Wilmersdorf gegründet 
und befand sich bis Juli 2006 in 
den Räumen der Gemeinde auf 
dem Weg in der Babelsberger 
Str. 37, 10715 Berlin.
Im August 2006 hat die Kinderta-
gesstätte ihr Gebäude in 13507 
Berlin-Tegel, Waidmannsluster 
Damm 7, bezogen und ist fester 
Bestandteil des Kirchlich-Sozi-
alen-Zentrums der Gemeinde 

auf dem Weg. Mit dem Umzug 
entstand auch der neue Name 
„Kindertagesstätte am Tegeler 
Fließ“. Die Kindertagesstätte 
ist sowohl mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln (U6, S25, Bus 124, 
125, 133, 220, 222) als auch mit 
dem Auto (Autobahnausfahrt 
„Waidmannsluster Damm“) gut 
zu erreichen, so dass die Kinder 
aus einem breit gefächerten 
Einzugsbereich der Stadt Berlin
kommen können. Das Gelän-

2.2 	 Geschichte und Lage der Einrichtung

de verfügt über ausreichende 
Parkmöglichkeiten und ist um-
geben vom Tegeler Fließ, dem 
Tegeler Forst und Kleingärten. 
In ca. 3 km Umgebung befinden 
sich der Tegeler See, mehrere 
Grundschulen, ein Einkaufs-
zentrum, die Stadtbibliothek 
und ein Wohngebiet.

Charakteristik der Kita

Die Kindertagesstätte am Tegeler Fließ ist eine staatlich anerkannte Einrichtung und wird vom Senat 
Berlin finanziert. Träger der Kindertagesstätte ist die Gemeinde auf dem Weg, Evangelische Freikir-
che e.V., Mitglied in der Evangelischen Allianz.

2.1 	 Träger der Einrichtung
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Die Räumlichkeiten der Kin-
dertagesstätte befinden sich 
im Erdgeschoss des achtecki-
gen Anbaus des Kirchlich-So-
zialen Zentrums. Des Weiteren 
gibt es zwei Gruppenräume im 
„Dschungel“ (UG) des Haupt-
gebäudes sowie einen Bewe-
gungsraum. Insgesamt verfügt 
die Einrichtung über ca. 870 m² 
Innen- und ca. 1000 m² Außen-
fläche.
Die Eingangshalle ist so ausge-
stattet, dass die Eltern die Mög-
lichkeit haben, sich beim Brin-
gen und Abholen der Kinder 
auszutauschen und kennenzu-
lernen. In diesem Bereich be-
finden sich eine Kaffeebar mit 
Kaffeeautomaten und ein Kühl-
schrank für Kaltgetränke sowie 
kleine Bistrotische, Stühle und 

2.3 	 Räumlichkeiten

2.4 	 Gruppenzusammenstellung

von ca. 70 m² und ist mit unter-
schiedlichen Materialien aus-
gestattet. Er steht den Kindern 
täglich zur Verfügung. Auch der 
Mittagsschlaf von 13.00 Uhr 
bis 14.30 Uhr findet in diesem 
Raum statt. Des Weiteren ver-
fügt die Einrichtung über einen 
Bastelraum, einen Wirtschafts-
raum sowie zwei Küchen und 
Toiletten (EG, UG). Das Außen-
gelände bietet Raum für vielfäl-
tige Aktivitäten. Es stehen dafür 
ein Klettergerüst, ein Weiden-
labyrinth, Buddelkästen und 
Schaukeln zur Verfügung. Zu-
dem haben unsere Kinder im 
großen Garten die Möglichkeit, 
eigene Beete anzulegen.

Die Kindertagesstätte nimmt 
Kinder im Alter von 2 bis 6 Jah-
ren auf und verfügt über 80 
Plätze in relativ altershomoge-
ner Zusammensetzung. Es gibt 
derzeit fünf Gruppen im Ele-
mentarbereich (ca. 2 - 4 Jahre) 
sowie zwei Gruppen mit schul-
vorbereitenden Inhalten (ca. 4 
- 6 Jahre).
Der jeweilige Betreuungsbe-
darf für jedes Kind wird vom 
Bezirksamt festgelegt und über 
ein Gutscheinverfahren ge-
regelt. Zurzeit hat jedes Kind 
3 Jahre vor der Schulpflicht 
unbegründeten Anspruch auf 
Teilzeitbetreuung. Außer dem 
Elternanteil für das Essen (der-
zeit 23,00 €) übernimmt der Se-
nat 4 Jahre vor Schuleintritt die 

gesamten Kitakosten. 

Halbtagsbetreuung: 
4 bis 5 Std. mit Mittagessen

Teilzeitbetreuung: 
5 bis 7 Std.

Ganztagsbetreuung: 
7 bis 9 Std.

Unsere Kinder sind festen Grup-
pen zugeteilt, in denen sie die 
Kernzeit von 9.00 Uhr bis 13.00 
Uhr verbringen. Das birgt den 
Vorteil, dass sich die Kinder in-
nerhalb ihrer Gruppe intensiver 
miteinander auseinanderset-
zen, ihre Position in der Gruppe 
finden, ein Wir-Gefühl entwi-
ckeln und gruppendynamische 

Spielsachen, so dass auch mit-
gebrachte Geschwisterkinder 
in der Zeit des Bringens und 
Abholens dort spielen können. 
Das Büro der Leitung liegt links 
neben dem Eingang und bie-
tet auch Raum für Eltern- und 
Personalgespräche. Der Mit-
arbeiterraum dient dem päd-
agogischen Personal sowohl 
als Vorbereitungs- und Pau-
senaufenthaltsraum als auch 
für Dienstbesprechungen. Die 
Gruppenräume im Erdgeschoss 
sind von der Eingangshalle 
durch einen kleinen Vorflur zu 
erreichen und haben alle di-
rekten Zugang zum Gartenbe-
reich. Sie verfügen jeweils über 
eine eigene Terrasse und eige-
ne sanitäre Anlagen. Der Be-
wegungsraum hat eine Größe 

Prozesse verstärkt stattfinden. 
Eine Ergänzung für die Ent-
wicklung der Kinder stellen die 
gruppenübergreifenden Zeiten 
dar, bei denen die Kinder wei-
tere Spielpartner finden, Ängs-
te vor Neuem abbauen können, 
größere Handlungsspielräume 
erhalten, und die Entschei-
dungsfähigkeit gefördert wird. 
Aufgrund dieser Vorteile haben 
einzelne Gruppen auch in der 
Kernzeit Partnerschaften mit-
einander geschlossen, so dass 
gemeinsame Kreiszeiten, Wald-
tage, Ausflüge oder Projekte 
stattfinden. Auch im Frühdienst 
und in der Nachmittagszeit fin-
det eine gruppenübergreifende 
Betreuung statt.
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zur Verfügung stehen. Die Mit-
arbeiter/-innen bringen ihre 
individuellen Stärken ein, über-
nehmen Verantwortung und 
sind für neue Impulse offen. 
Regelmäßige fachbezogene 
Fortbildungen helfen uns, neue
Erkenntnisse und Impulse zu 
gewinnen.

So verschieden die Persönlich-
keiten der Mitarbeiter/-innen 
sind, sehen wir jeden einzel-
nen als Bereicherung und Er-
gänzung unseres Teams an. 
Offenheit, Ehrlichkeit und Ver-
trauen sind die Basis unserer 
Zusammenarbeit. Wir möchten 
uns gegenseitig unterstützen, 
so dass eine gute Atmosphäre 
entsteht, die sich auch positiv 
auf die Kinder auswirkt.
Eine gute Kommunikation ist 
die Grundlage unserer päda-
gogischen Arbeit. Dazu gehört 
auch ein fachlicher Austausch. 
Die wöchentliche Mitarbeiter-
besprechung (dienstags von 
15.30 Uhr - 17.30 Uhr) stellt da-
für einen möglichen Rahmen 
dar, in der aktuelle und geplan-
te Themen besprochen wer-
den. Gemeinsam wissen wir 
uns unserem Leitbild und den 
daraus resultierenden Zielen 
verbunden. Daraus folgt, dass 
allen Mitarbeiter/-innen ein 
verlässlicher Informationsfluss, 
klare Strukturen als Orientie-
rungshilfe und eine prägnante 
Beschreibung von Aufgaben 

Die Personalausstattung rich-
tet sich nach der Kindertages-
einrichtungspersonalverord-
nung des Landes Berlin. In der 
Kindertagesstätte sind derzeit 
sieben Gruppenerzieher/-in-
nen, zwei Sozialpädagoginnen 
als Integrationserzieherin-
nen sowie zwei pädagogische 
Teilzeitkräfte zur Gruppenun-
terstützung und eine Leiterin 
beschäftigt. Zusätzlich steht 
eine Person als Küchenhilfe zur 
Verfügung. Außerdem werden 
Praktikant/innen und Schüler/
innen in unserer Einrichtung 
ausgebildet und angeleitet.
Die Kindertagesstätte ist von 
Montag bis Freitag von 7.00 Uhr 
bis 16:00 Uhr geöffnet. Die Lei-
tung ist unter der Telefonnum-
mer 030/ 857919-610 sowie 
unter kita@gadw.org zu errei-
chen.
Die Kindertagesstätte hat ins-
gesamt 25 Schließungstage, 
die innerhalb der Berliner 
Schulferien liegen. Für Team-
fortbildungen sind bis zu zwei 
zusätzliche Schließungstage 
möglich.

2.5 	 Personalausstattung

6



7



In unserer heutigen Zeit, in der 
die Suche nach Werten zuneh-
mend wieder an Bedeutung 
gewinnt, legen wir unserer pä-
dagogischen Arbeit den christ-
lichen Glauben zugrunde. Auf 
Basis der biblischen Aussagen 
glauben wir an den dreieinigen 
Gott, der die Welt und die Men-
schen geschaffen hat.
Zu unseren christlichen Werten 
gehören u.a. die Einzigartigkeit 
jedes Menschen, Nächstenlie-
be, Vergebung, Barmherzigkeit 
und die Bewahrung der Natur. 
Wir möchten damit den Kin-

Kind sein heißt für uns zunächst, 
dass das Kind unbeschwert 
und mit Freude aufwachsen 
und leben kann. Nach unserem 
Verständnis ist Bildung ein le-
benslanger Prozess, der sich 
hauptsächlich in der Auseinan-
dersetzung mit dem Gegenüber 
vollzieht. Grundlage für ein 
erfolgreiches Lernen ist eine 
Beziehung und Bindung zwi-
schen Kind und Bezugsperson. 

aktive positive Zuwendung
Akzeptanz seiner Person
faire Auseinandersetzung mit Kindern und Erwachsenen
freie Wahl von Spielpartnern unter Berücksichtigung der Gefühle des anderen
eigenständiges Denken, Mitbestimmen und Aushandeln.

Zusammenfassend gesehen 
hat das Kind ein Recht auf Lie-
be, Annahme, Schutz und kör-
perliche Unversehrtheit. Diese 

Pädagogische Arbeit

3.1	 Christliche Grundüberzeugungen

3.2	 Bildungsverständnis

03

dern eine Orientierungshilfe für 
das eigene Leben anbieten und 
somit zu einer ganzheitlichen 
Entwicklung des Kindes beitra-
gen. Die Kinder erfahren beim 
Singen, Beten und Hören bibli-
scher Geschichten das christli-
che Gottes- und Menschenbild. 
Wir verzichten bewusst auf jeg-
liches moralische Drängen, da 
der christliche Glaube auf Frei-
willigkeit und Freiheit beruht.
Eine der Kernaussagen der Bi-
bel lautet: Du bist wertvoll, du 
bist gewollt und du bist geliebt,
unabhängig davon, was du 

glaubst, wo du herkommst 
oder was du getan hast. Dieses
Bewusstsein, sich selbst und 
den anderen als einzigartiges, 
wertvolles Geschöpf Gottes zu
sehen, spielt auch eine große 
Rolle bei der Entwicklung eines 
positiven Sozialverhaltens. Aus 
diesem christlichen Ansatz er-
gibt sich für uns ein respektvol-
les, annehmendes Miteinander, 
in der das Kind seine unabding-
bare Würde zugesprochen be-
kommt und erfährt, dass es ein 
Recht hat auf:

Grundüberzeugungen bilden 
für uns die Basis unseres päda-
gogischen Handelns, das dazu 
beiträgt, dass sich die Kinder zu 

Eine stabile Bindung entsteht, 
wenn das Kind spürt, dass die 
Bezugsperson echtes Interesse 
an ihm hat, seine Bedürfnisse 
richtig wahrnimmt und diesen 
entsprechend begegnet. Erst 
auf dieser Vertrauensbasis ist 
es dem Kind möglich, die Welt 
für sich zu entdecken und vom
Erwachsenen Dinge anzuneh-
men. Dabei wollen wir dem 
Kind viel Freiheit zur eigenen 

Entwicklung lassen, aber auch 
dort, wo es nötig ist, Grenzen 
vermitteln. Diese Freiräume 
müssen für die Kinder ein-
schätzbar und überschaubar 
sein. Deshalb ist es auch wich-
tig, Grenzen zu setzen und auf 
deren Einhaltung zu achten. 
Die Rechte des Einzelnen hören 
da auf, wo Grenzen der ande-
ren anfangen oder berührt wer-
den. Jedes Kind hat das Recht, 

selbstbewussten und eigenver-
antwortlichen Persönlichkeiten 
entwickeln können.
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seine Bedürfnisse jederzeit zu 
äußern, das bedeutet jedoch 
nicht, dass es seine Wünsche 
immer und sofort erfüllt be-
kommt, sondern eine für das 
Kind und seine Situation ange-
messene Reaktion erhält.
Wir gehen davon aus, dass die 
Fähigkeit zur Bildung in jedes 
Kind hineingelegt ist. Das Kind
ist auf der Suche, sich ein Bild 
von sich selbst, den anderen 
und der Umwelt zu machen. Es
besitzt ein natürliches Explo-
rationsverhalten. Mit Hilfe die-
ser kindlichen Neugierde neue 
Dinge zu erlernen, zu verstehen 
oder selber zu können, bilden 
sich Kinder selbst. Wir als Pä-
dagogen/-innen wollen gerne 
Anregungen bieten, um ihnen 
Neues ganzheitlich und mit 
allen Sinnen erlebbar zu ma-
chen. Dazu nutzen wir verschie-
dene Materialien, gemeinsame 
Tätigkeiten oder Erklärungen. 
Wir begleiten diese Lernprozes-
se und regen dazu an, neue Ge-
dankengänge zu verfolgen und 
sich auszuprobieren.
Parallel dazu wollen wir als Pä-
dagogen/-innen auch Bildungs-
prozesse initiieren und aktiv 
Themen an die Kinder herantra-
gen, um Allgemeinwissen auf 
einem kindlichen Niveau sowie 
gesellschaftliche Normen und 
Werte, wie zum Beispiel Ver-
kehrserziehung, zu vermitteln. 
Die Aufgabe für den Pädago-
gen/-innen ist, die Neugierde 
und das Interesse der Kinder 
zu wecken und diese Themen 
methodisch und didaktisch so 
zu erarbeiten, dass sie anspre-
chend für die Kinder sind. Auch 
bei der Vermittlung der von uns 

als wichtig erachteten Themen 
legen wir Wert darauf, nah an 
den Bedürfnissen und Interes-
sen des Kindes zu sein und The-
men gemeinsam zu erarbeiten. 
Mit zunehmendem Alter wollen 
wir die Kinder immer mehr auf 
die schulischen Anforderungen 
vorbereiten, Freude am Lernen 
vermitteln und die lernmetho-
dischen Kompetenzen fördern.
Damit Kinder Lust an neuen 
Themen haben, ist es wichtig, 
ihnen zu zeigen, dass sie be-
teiligt sind, gehört werden und 
mitgestalten können. Es ist uns 
wichtig, dass Kinder sowohl am 
Alltag, als auch an Projekten 
und Angeboten demokratisch 
teilnehmen. Das bedeutet für 
uns, dass wir Fragen der Kin-
der zum Thema ernst nehmen 
und in den Projektverlauf ein-
beziehen. Diese spontanen In-
halte eines Projektes und das 
Eingehen darauf ermöglichen 
es dem Kind, zu sehen und zu 
erlernen, wie man an Frage-
stellungen herangeht und mit 
unterschiedlichen Methoden 
eine Lösung finden kann. Diese 
Kompetenz wird im gesamten 
weiteren Leben benötigt und 
wächst mit zunehmendem Al-
ter. Des Weiteren führt das Er-
leben von Selbstwirksamkeit 
dazu, dass sich Kinder als mün-
dige Personen wahrnehmen, 
dass sie etwas verändern kön-
nen und ernstgenommen wer-
den. Das ist der Grundgedanke 
der Demokratie, der in allen Be-
reichen geübt und erlebbar ge-
macht werden kann, in denen
Kinder mitbestimmen dürfen. 
Wir wollen den Kindern den 
Raum dafür zur Verfügung stel-

len, indem wir Entscheidungen 
und Regeln, die nicht das leibli-
che Wohl der Kinder gefährden,
gemeinsam entwickeln oder 
darüber abstimmen.
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Unser pädagogischer Ansatz ist 
hauptsächlich geprägt vom Si-
tuationsansatz und richtet sich
nach dem BBP.
Beim Situationsansatz gehen 
wir davon aus, dass das Kind 
aktiv seinen Lernprozess mit-
gestaltet. Es besitzt viele Kom-
petenzen und Fähigkeiten, wie 
z.B. Neugierde, Entdecker-
freude, Ideen und Fragen, und 
möchte gerne die Welt erfor-
schen und kennen lernen. Dazu 
ist es für die Pädagogen/-innen 
zuerst nötig, die Kinder zu er-
fassen und in all ihren Tätig-
keiten, wie z.B. beim Spielen, 
Handeln oder Reden zu beob-
achten, um aktuelle Themen 
und Schlüsselsituationen zu 

3.3 	 Situationsansatz

erkennen. Wichtig ist es, die 
Bedürfnisse und Interessen der 
Kinder zu erfassen und ihnen 
dementsprechend Materialien 
und Spielangebote zur Verfü-
gung zu stellen. Aus vielen Fra-
gestellungen der Kinder lassen 
sich Aktionen, Experimente 
oder Projekte entwickeln.
Dieser Ansatz ermöglicht dem 
Kind ein Lernen in seiner aktu-
ellen Situation, entsprechend 
seiner eigenen Wünsche, seines 
Wissensdrangs und Tempos. 
Die Kinder fühlen sich ernst 
genommen und abgeholt, da 
ihren Bedürfnissen und Fragen 
begegnet wird. Die Rolle der 
pädagogischen Fachkraft be-
steht darin, in diesem Prozess 

zugleich Lernende und Leh-
rende zu sein. Sie stellt für das 
Kind ein soziales Gegenüber 
dar und ist Partner und Beglei-
ter des Lernprozesses. Durch 
weitere Impulse, das Einbrin-
gen weiterführender Spielide-
en oder dem ganzheitlichen 
Planen eines Projektes können 
die Kinder ihr Wissen und ihre 
Kompetenzen erweitern. Dazu 
zählt, dass die Kinder von klein 
auf lernen, selbstbewusst und 
solidarisch zu handeln, sich 
verschiedene Bereiche des 
Lebens selbst zu erschließen, 
mit Herausforderungen verant-
wortlich und aktiv umzugehen 
und in schwierigen Situationen 
nicht aufzugeben.
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In unserer Kita wollen wir un-
seren Kindern ein vielfältiges 
Spektrum an Themen und An-
geboten bieten, um eine ganz-
heitliche Förderung der Persön-
lichkeit zu ermöglichen. Daher 
zeichnet sich unsere Kita, wie 
auch im Berliner Bildungspro-
gramm empfohlen, nicht nur 
durch einen Schwerpunkt, son-
dern durch das Zusammenwir-
ken aller Bildungsbereiche aus. 
Die Kinder können in unter-
schiedlichen Bereichen eigene 
Stärken erkennen und ausbau-

Musik stellt für uns ein wesent-
liches Element in der pädago-
gischen Arbeit dar. An mindes-
tens drei Tagen in der Woche 
finden Kreiszeiten statt, in de-
nen wir gemeinsam mit den 
Kindern viel Freude an Musik 
und rhythmischen Bewegun-
gen haben. Dabei spielen un-
sere Erzieher/-innen ein Instru-
ment oder nutzen den Gesang.
Musik bietet Möglichkeit und 
Raum, Gefühle zum Ausdruck 
zu bringen, Sprache zu lernen,
Inhalte besser im Gedächtnis zu 
behalten oder Spannungen ab-
zubauen. Es ist nachgewiesen, 
dass Musik in Verbindung mit 
Bewegung und Sprache kogni-
tive Inhalte besser verknüpft, 
da sie mit Emotionen verbun-
den werden und dadurch bes-
ser abrufbar bleiben.

3.4	 Schwerpunkte

3.4.1	    Musik

en oder ihr Entwicklungspoten-
zial entdecken.
Auch jeder unserer Mitarbei-
ter/-innen hat besondere Stär-
ken und Interessensgebiete. 
Wir ermutigen sie dazu, ihre 
Leidenschaft für verschiedens-
te Themen mit den Kindern zu 
teilen, so dass dadurch auch 
bei den Kindern Begeisterung 
und Neugierde freigesetzt wer-
den kann.
Kreativität durchzieht unseren 
gesamten Kitaalltag und findet 
sich in allen Bereichen wieder.

Mit verschiedensten Materiali-
en und Ausdrucksmöglichkei-
ten erhalten die Kinder Gele-
genheit, sich auszuprobieren 
und eigene Produkte entstehen 
zu lassen. Es ist uns wichtig, 
dass die Kinder schöpferisch 
tätig werden, um ihre Phanta-
sie und Kreativität entfalten zu 
können.
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Sprache stellt eine Schlüssel-
kompetenz dar, die wir täglich 
bei den Kindern fördern wollen
und die sich auch in unse-
rer Teamkommunikation wi-
derspiegelt. Eine dem Kind 
zugewandte, höfliche und 
würdevolle Sprache ist ein 
Grundbaustein unserer Päda-
gogik. Durch unsere kleinen, 
relativ altershomogenen Grup-
pen ist es uns möglich, der 
Sprache besondere 
Aufmerksamkeit 
zu schenken. 
Nebenbei und 
ganz gezielt 
lernen die Kin-
der bis zum 
S c h u l e i n t r i t t 
die deutsche 
Sprache, er-
weitern ihren 
Wortschatz und 
üben die
g r a m m a t i k a -
lischen Struk-
turen. Durch 
positive Kommu-
nikation ist es dem 
Menschen möglich, Bezie-
hungen aufzubauen und durch 
konstruktive Konfliktlösestra-
tegien auch zu erhalten. Diese 

Erfahrungen im Freien haben 
für uns große Bedeutung. Die 
Kinder erhalten die Chance, die 
Schönheit der Natur, Pflanzen, 
Tiere, Wetterphänomene oder 
jahreszeitliche Veränderungen 
hautnah zu erleben. So kom-

3.4.2	    Sprache

3.4.3	    Natur

Kompetenzen können in ihrer 
Grundstruktur schon in der 
Kita erlernt, verbessert und 
aufgebaut werden. Wir sehen 
es als unsere Aufgabe an, den 
Kindern eine respektvolle und 
wertschätzende Kommunika-
tion vorzuleben und ermuti-
gen sie dazu, diese 

selbst 

auszuprobieren. Die Kinder 
übernehmen spielerisch die 
angebotenen Kommunikati-
onsstrategien in ihrem Alltag.  
Auf Augenhöhe mit dem Kind 
vermitteln wir ihm, dass wir 
seine Belange, Gefühle und Be-
dürfnisse ernst nehmen. Dazu 
ist es unabdingbar, dass Kinder 
lernen, ihre Gefühle und Be-
dürfnisse wahrzunehmen und 
diesen Ausdruck zu verleihen, 

was wesentlich dazu bei-
trägt, eine stabile, 

gesunde Persön-
lichkeit zu entwi-
ckeln. Eine freund-
liche, ermutigende 
Sprache ermög-
licht es uns, die 
Kinder zu stärken 
und zu bestätigen, 
genauso wie klare 
Grenzen zu setzen, 
ohne zu verletzen 
oder zu beleidigen. 
Bei von uns getrof-
fenen Entschei-

dungen geben wir 
den Kindern angemessene 

Erklärungen, so dass sie Zu-
sammenhänge besser verste-
hen und akzeptieren können.

men sie schon im jungen Alter 
mit naturwissenschaftlichen 
Grunderfahrungen, mathema-
tischen Ordnungen, wie For-
men und Mustern, und physi-
kalischen Gesetzen, wie zum 
Beispiel der Schwerkraft, ganz 

spielerisch in Berührung und 
es wird ein Grundstein für die 
spätere schulische Bildung ge-
legt. In der Natur entwickeln 
Kinder andere Spiel-, Bewe-
gungs- und Kommunikations-
ideen als in den Innenräumen. 
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3.4.4	    Bewegung

Im Außenbereich haben sie die 
größtmögliche Freiheit, ihren 
Bewegungs- und Erkundungs-
drang auszuleben. Die Lage un-
serer Kita direkt am Wald und 
Naturschutzgebiet macht es 
uns möglich, den Kindern ein 
großes Außengelände mit Gar-
ten und einen wöchentlichen 
Waldtag anbieten zu können. 
Unser eigenes Außengelände 
ist ausgestattet mit einem Wei-
denlabyrinth, Klettergerüst, 
Rasenflächen, Matschküche 
und Buddelkästen, wo sie sich 

Ein weiterer Schwerpunkt in 
unserer Kita ist die Förderung 
der Motorik durch Sport und 
Bewegung. Neben den vielfälti-
gen Bewegungsmöglichkeiten 
in unseren Gruppenräumen, 
im Wald und im Garten findet 
einmal in der Woche ein ge-
zieltes Sportangebot für jede 
Gruppe in unserem separaten, 
gut ausgestatteten Turnraum 
statt. Durch Spiele, Parcours 
und unterschiedliche Sportge-

unterschiedlichen Bewegungs-
angeboten stellen und viele 
Sinneserfahrungen sammeln 
können. In den Gruppen- bzw. 
Gemeinschaftsbeeten können 
die Kinder selbst Blumen, Obst 
und Gemüse säen, ernten und 
die jahreszeitlichen Verände-
rungen beobachten.
Im Wald sammeln die Kinder 
andere Naturerfahrungen als in 
unserem Garten. Dort können 
sie Bäume erklimmen, Tiere 
entdecken und beobachten, 
schwere Steine und andere 

Materialien gemeinschaftlich 
bewegen oder die multifunkti-
onalen Naturmaterialien sam-
meln und in ihr Spiel einbezie-
hen. Wir sehen es als unsere 
Aufgabe, die Schönheit und 
Vielfältigkeit der Natur hervor-
zuheben und mit den Kindern 
Themen, wie Naturschutz, zu 
behandeln. Durch positive Er-
fahrungen wird der Wald für die 
Kinder zu einem Ort, den sie 
mögen und als schützenswert 
empfinden.

räte erhalten die Kinder eine 
Förderung in den Bereichen 
Koordination, Balance, Kör-
perspannung und der gesam-
ten motorischen Entwicklung. 
Bewegung hat direkte Aus-
wirkungen auf alle anderen 
Sinneswahrnehmungen und 
Entwicklungsbereiche, wie z.B. 
Sprache, Mathematik usw.. 
Auch die Stärkung des Gleich-
gewichtssinns hat direkte Aus-
wirkungen auf die Raumwahr-

nehmung und als Folge dessen 
auf das Erlernen von Schriftzei-
chen und Zahlen.
Durch ein positives Körperge-
fühl, das Schaffen von Erfolgs-
erlebnissen und das Über-
winden eigener Grenzen wird 
der Selbstwert der Kinder ge-
fördert. Das Selbstvertrauen 
wächst, wenn das Kind merkt, 
dass es eine Herausforderung 
gemeistert hat, die es vorher 
nicht schaffen konnte.
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Im Sinne des Berliner Bildungsprogramms wollen wir die im Folgenden beschriebenen vier Kompe-
tenzen stärken und als Richtungsziele verfolgen. Diese spiegeln sich in allen sechs Bildungsberei-
chen des Berliner Bildungsprogramms wider (Gesundheit, soziales und kulturelles Leben, Kommu-
nikation, Kunst, Mathematik, Natur/ Umwelt/ Technik).

Für die Entwicklung der eige-
nen Identität ist es uns wichtig, 
den Selbstwert der Kinder auf-
zubauen, indem wir ihr Selbst-
vertrauen, ihre Selbstbestim-
mung und Selbstständigkeit 

In der Kindertagesstätte gibt 
es zahlreiche Möglichkeiten 
zum Erlernen von positivem 
Sozialverhalten, dazu gehören 
z.B. Freundschaften zu schlie-
ßen, den anderen ausreden zu 
lassen, zu teilen, zu vergeben 

Wir geben den Kindern in un-
serer Kita durch die vielfältigen 
geschilderten Schwerpunkte 
die Möglichkeit, die Welt und 

Unser Ziel ist es, dass sich die 
Kinder gerne und selbststän-
dig neue Inhalte erschließen 
können. Wir geben ihnen Raum 
und Möglichkeiten, eigene Fra-
gen entwickeln und stellen zu 

3.5	 Kompetenzen nach dem Berliner Bildungsprogramm

3.5.1	    Ich-Kompetenz

3.5.2	    Sozial-Kompetenz

3.5.3	    Sach-Kompetenz

3.5.4	    Lernen und lernmethodische Kompetenz

stärken. Selbstwert wächst 
in der Auseinandersetzung 
mit Anforderungen, positiver 
Begleitung und Ermutigung, 
Raum und Zeit sich selbst zu 
entdecken und als selbstwirk-

sam zu erleben. Grundlage da-
für ist, sich seiner eigenen Ge-
fühle und Bedürfnisse bewusst 
zu werden und sie angemessen 
auszudrücken.

oder gemeinsam Probleme zu 
lösen. Im Miteinander in der 
Gruppe regen wir die Kinder 
an, Bedürfnisse und Gefühle 
anderer wahrzunehmen und 
respektvoll damit umzugehen. 
Dazu gehören die Förderung 

des Gemeinschaftssinnes, das 
Entwickeln eines Verantwor-
tungsgefühls, das Erlernen 
demokratischer Grundstruktu-
ren und das Erlernen von Kon-
fliktbewältigungsstrategien.

können. Durch selbstentde-
ckendes ganzheitliches Ler-
nen können unterschiedliche 
Lösungswege ausprobiert und 
gefunden werden. Wir wollen 
Kinder anregen und herausfor-

dern, sich mit neuen Themen 
auseinanderzusetzen und da-
bei ihr Durchhaltevermögen, 
ihre Frustrationstoleranz und 
Konzentrationsfähigkeit för-
dern.

ihre Umwelt verstehen zu ler-
nen, sich Wissen anzueignen, 
Fertigkeiten und Fähigkeiten 
zu erweitern, soziale Kontexte 

zu verstehen, sowie Neugierde 
und Forscherdrang zu entfal-
ten.
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Wir wollen die Kinder stark machen und ihre Ich-, Sozial-, Sach- und Lernmethodischen Kompeten-
zen fördern. Dazu schaffen wir einen Rahmen, der sich auszeichnet durch das Zulassen von Freiräu-
men und Eigenheiten, das Gefühl von Sicherheit und Verlässlichkeit, sinnvollen und nachvollziehba-
ren Regeln und Grenzen, Übungsräumen sowie Zuwendung und Akzeptanz.

Dabei sehen wir uns als:

      Beobachter
Durch zufällige und systematische Beobachtungen erkunden wir die Lebenssituation der Kinder.

      Bezugspersonen
Wir geben Geborgenheit und Sicherheit mit der Bereitschaft zur sprachlichen und nichtsprachlichen 
Verständigung und Kontaktaufnahme.

      Beschützer
Wir setzen uns für die Rechte und Interessen der Kinder ein und helfen beim Wahren ihrer Grenzen. 
Wir nehmen unsere Aufgabe ernst, für das seelische und körperliche Wohl der Kinder zu sorgen.

      Vorbilder
Bei seiner Identitätsentwicklung orientiert sich das Kind stark an den Menschen seines sozialen Um-
feldes. Daher ist es unser Wunsch, für die Kinder ein positives Vorbild zu sein. Durch unser Handeln 
geben wir ihnen Orientierungshilfen und vermitteln Werte.

      Vermittler von Wissen und Fertigkeiten
Wir wollen Bildungsprozesse anregen, bildungsfördernde Strukturen entwickeln und entsprechende 
Rahmenbedingungen schaffen. Es ist uns wichtig, dem Kind ein Grundverständnis davon zu vermit-
teln, wie es lernt, sich selbst Wissen und Können anzueignen. Erlerntes wird durch häufiges Wieder-
holen trainiert, wie zum Beispiel bei der Verkehrserziehung, und wird somit vom Kind verinnerlicht 
und gefestigt. Im gesamten Kitaalltag können wir Situationen beobachten, in denen Kinder durch
neue Entwicklungsprozesse gehen. Wir sehen es als unsere Aufgabe, diese Situationen aufzugreifen 
und die Kinder in ihrer Entwicklung in allen Bereichen zu unterstützen. Kinder brauchen uns als Be-
gleiter auf ihrem manchmal komplizierten, von Herausforderungen und Fragen gesäumten Weg des 
Lernens. 

      Helfer 
Besonders in jungen Jahren brauchen Kinder viel Hilfe, um ihren Alltag bewältigen zu können. Dabei 
ist es uns wichtig, den Kindern zu zeigen, wie sie eigene Lösungsansätze für Probleme finden kön-
nen. Dafür greifen wir je nach Situation aktiv ein oder fungieren als Motivator für die Kinder, damit 
sie selber die Erfahrung machen können, konstruktiv Probleme zu lösen. Bei Konflikten suchen wir 
gemeinsam mit den Kindern gewaltfreie Lösungswege durch Kommunikation, Kompromisse, Tole-
ranz und Akzeptanz.

      Lernende
Mit den Kindern gehen wir in ihre aktuellen Situationen und erleben, wie viel Spaß es macht, ge-
meinsam neue Dinge zu erlernen.

3.6	 Die Rolle der pädagogischen Fachkräfte
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Wir haben für uns festgestellt, dass eine Unterscheidung in Elementarbereich (Kinder von 2 bis 4 Jah-
ren) und schulvorbereitenden Bereich (Kinder von 4 bis 6 Jahren) sinnvoll ist. Die beiden Bereiche 
sind räumlich voneinander getrennt und zeichnen sich durch entsprechende pädagogische Schwer-
punkte aus. So können wir optimal auf die unterschiedlichen Bedürfnisse eingehen und gut auf die 
Schule vorbereiten. In der Zeit von 9.00 Uhr bis 13.00 Uhr werden die Kinder in ihren festen Gruppen 
betreut. Die Früh- und Nachmittagsbetreuung findet zum Teil gruppenübergreifend statt.

Mit Aufnahme des Kindes in 
die Kindertagesstätte beginnt 
für das Kind und die Familie 
ein neuer Lebensabschnitt ver-
bunden mit großen Herausfor-
derungen. Wir möchten diese 
Eingewöhnungszeit so sanft 
und individuell wie möglich ge-
stalten. Unser Eingewöhnungs-
konzept basiert auf dem Ber-
liner Eingewöhnungsmodell, 
bei dem die wichtigste Voraus-
setzung ist, auf das Wohlbefin-
den des Kindes zu achten. Die 
Aufnahme der neuen Kinder ist 
zeitlich gestaffelt, so dass ge-
nügend Zeit für das Ankommen 
jedes einzelnen Kindes bleibt.
Vor Beginn des neuen Kitajah-
res informieren wir die Eltern 
auf einem Elternabend über 
den Ablauf der Eingewöhnung, 
geben wichtige Informationen 
und schaffen eine erste Gele-
genheit zum Kennenlernen der  
Gruppenerzieher/-in und der 
anderen Eltern. Durch das An-
gebot von „Schnuppertagen“ 
geben wir den Familien die 
Möglichkeit, einen ersten Ein-
druck von der Kita zu bekom-
men. Gerne nutzen wir diese 

Aufbau der pädagogischen Arbeit

4.1	 Eingewöhnung

04

Zeit dann auch, um mit den El-
tern ein persönliches Kennen-
lerngespräch zu führen. Dabei 
tauschen wir erste Informatio-
nen über das Kind aus, um den 
Eingewöhnungsprozess best-
möglich zu unterstützen und 
individuell auf das Kind einge-
hen zu können.
Der Übergang in die Kinderta-
gesstätte ist für Kinder häufig 
die erste längere Trennung, die
sie bewältigen müssen. Des-
halb ist es uns wichtig, das Kind 
nicht zu überfordern, sondern 
stückweise an den Kitaalltag 
zu gewöhnen. Wir geben dem 
Kind Zeit, ungewohnte Räum-
lichkeiten, neue Menschen, 
das Getrenntsein vom Eltern-
haus und einen anderen Tages-
ablauf zu verarbeiten. Daher 
bieten wir an, dass das Kind 
die erste Zeit gemeinsam mit 
einem Elternteil oder einer an-
deren engen Bezugsperson er-
lebt. Auf Grundlage von Beob-
achtungen und in Abstimmung 
mit den Eltern entscheiden wir 
über das Tempo und den je-
weiligen Ablauf der Eingewöh-
nung. Das können zunächst 

einzelne Stunden sein, die sich 
immer weiter ausdehnen. Je 
nach Kind variiert daher die 
Dauer der Eingewöhnungszeit. 
Mit Feingefühl und Sensibilität 
können wir schrittweise die 
Ablösung vom Elternteil un-
terstützen und ein Vertrauens-
verhältnis entstehen lassen. 
Wenn das Kind sich eingelebt 
hat, sollten sich die Eltern nach 
und nach zurückziehen. Um 
das Vertrauen der Kinder zu er-
halten, ist es wichtig, dass die 
Eltern sich bewusst verabschie-
den und dem Kind verlässli-
che Angaben machen, wann 
es abgeholt wird. Gerade der 
Mittagsschlaf stellt eine neue 
Hürde des Loslassens dar und 
sollte erst begonnen werden, 
wenn das Kind den Vormittag 
sicher bewältigt.
Im Anschluss an die Eingewöh-
nungsphase bieten wir den El-
tern ein Reflexionsgespräch an.
Es beinhaltet einen gemeinsa-
men Rückblick und Austausch 
über die Eingewöhnungszeit
und schafft die Grundlage für 
die folgenden Entwicklungsge-
spräche.
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In der Eingewöhnungsphase 
erlebt das Kind, dass es hier 
einen Ort hat, an dem es sich 
sicher fühlt, sich ausprobie-
ren kann und so angenommen 
wird, wie es ist.
Dabei sind wir uns bewusst, 
dass sich das Kind entwick-
lungspsychologisch in einem 
ich-orientierten Stadium be-
findet. Dadurch liegt der Fokus 
des Kindes fast ausschließlich 
auf den eigenen Bedürfnissen. 
Die Kita-Gruppe bietet erste 
Herausforderungen, sich als 
Teil einer Gruppe wahrzuneh-
men, Freunde zu finden und 
sich an gemeinsamen Regeln 
und Strukturen zu orientieren. 
Dabei ist es die Aufgabe der pä-
dagogischen Fachkraft, die Be-
dürfnisse jedes einzelnen Kin-
des im Auge zu behalten und 
adäquat darauf einzugehen.
Der Gruppenalltag bietet die 
perfekte Grundlage für das 
Kind, Sprache als alltägliches 
Kommunikationsmittel wahr-
zunehmen. Es lernt, um Hilfe zu 
bitten und sie einzufordern. Es 
lernt, seine Wünsche und Ide-
en mit Worten auszudrücken 

4.2	 Arbeit im Elementarbereich (2 - 4jährige)

und Grenzen zu setzen. Dabei 
benötigt es anfangs noch Hil-
festellung. Für uns ist es wich-
tig, dass das Kind in diesem 
Zeitraum selbstständig wird. In 
diesem Alter bedeutet Selbst-
ständigkeit z.B. An- und Auszie-
hen der Kleidung, Bewältigen 
von Essenssituationen oder 
hygienische Eigenständigkeit, 
wie das Trockenwerden und 
Händewaschen. Wir bieten 
dem Kind den Raum und den 
zeitlichen Rahmen, Situati-
onen selbstständig anzuge-
hen und altersentsprechende 
Handlungsabläufe zu üben. Wir 
ermutigen es, eigene Lösungs-
strategien zu entwickeln, diese 
auszuprobieren und geben bei 
Bedarf Hilfestellungen.
Ein zentraler Punkt unserer 
Elementarpädagogik ist das 
gezielte Lob, weil es die Er-
folgserlebnisse des Kindes 
positiv verstärkt und dadurch 
die Wahrscheinlichkeit eines 
erneuten Gelingens erhöht. 
Durch diesen pädagogischen 
Ansatz fördern wir das Selbst-

bewusstsein des Kindes, das in 
dieser Alterspanne maßgeblich 
geprägt wird. Mit zunehmen-
dem Alter nehmen Konfliktsi-
tuationen zu, die von dem Kind 
bewältigt werden müssen. Wir 
sehen unsere Aufgabe darin, 
dem Kind Lösungsstrategien 
an die Hand zu geben, damit 
es später eigenständig handeln 
kann. Wenn dieses Fundament 
gelegt ist, kann ein weiterer 
Aufbau von gesunder Frustra-
tionstoleranz eingeübt werden. 
Besonders wichtig ist es uns, in 
diesem Entwicklungsprozess 
in enger Zusammenarbeit und 
regem Austausch mit den El-
tern zu stehen. Diese erlernten 
Kompetenzen sind die Basis 
für die weiterführende Arbeit 
im vorschulischen Bereich. 
Nach der Eingewöhnung stellt 
der Wechsel in den vorschuli-
schen Bereich einen wichtigen 
Übergang dar. Wir bereiten die 
Kinder darauf vor, indem sie im 
Vorfeld den neuen Raum und 
ihre Erzieher/ -innen kennen-
lernen.
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Das letzte Jahr in der Kita ist 
geprägt von der Vorbereitung 
auf den Eintritt in die Schu-
le. Die Kinder werden des-
halb im räumlich erkennbaren 
Vorschulbereich (Dschungel) 
durch spezielle Lernangebote 
gefördert.
Nachdem der Schwerpunkt im 
Elementarbereich auf der Ent-
wicklung der Ich-Kompetenzen
lag, beginnt ab dem 4. Lebens-
jahr eine Zeitspanne, in der das 
soziale Miteinander im Vorder-
grund steht. Aus der Entwick-
lungspsychologie ergibt sich, 
dass im 5. Lebensjahr das rea-
listische Denken immer mehr 
überhandnimmt und die Ver-
mischung von Fantasie und 
Wirklichkeit immer mehr ab-
nimmt. Der Wissensdurst nach 
kognitiven Inhalten mit ganz 
genauen Erklärungen der Welt 
wächst. Es entsteht ein mora-
lisches Selbstverständnis, wo-
durch die Kinder die erlernten 
Regeln und Gesetzmäßigkeiten 

4.3	 Arbeit im vorschulischen Bereich (4-6jährige)

auch von anderen einfordern. 
Dieses Alter ist geprägt von 
hohem Bewegungsdrang und 
großer Energie. Durch diese 
altersbedingten Voraussetzun-
gen ist es unser Anliegen, in 
dem letzten Jahr vor der Schu-
le die folgenden Kompetenzen 
zu stärken, um den Kindern ei-
nen guten Start in die Schule zu 
ermöglichen. 
Die Stärkung des Gemein-
schaftsgefühls ist uns sehr 
wichtig. Dabei üben wir mit den 
Kindern, wie man für die Grup-
pe denken kann, seine eige-
nen Bedürfnisse benennt, die 
Bedürfnisse der Gruppe sehen 
kann und sich gegenseitig hilft.
Die Förderung der Selbststän-
digkeit in den Vorjahren kommt 
auf eine neue Ebene, indem ei-
genständig ausgeführte Grup-
pendienste (z.B. Tischdienst) 
von den Kindern übernommen
werden und ihnen mehr Ei-
genverantwortung übertragen 
wird. Die pädagogische Fach-

kraft nimmt sich immer wei-
ter zurück und lässt auch bei 
Konflikten immer mehr Raum 
für das eigene Aushandeln der 
Lösung unter Berücksichtigung 
beider Parteien. Um die Kinder 
zu stärken, werden sie motiviert 
und ermutigt, an Aufgabenstel-
lungen dran zu bleiben, bis sie 
ihr individuelles Ziel erreichen. 
Dabei liegt unser Blick darauf, 
den Kindern viele Erfolgserleb-
nisse zu ermöglichen, so dass 
die Neugierde und Freude am 
Lernen gestärkt wird. Um mit 
den Kindern Fein- und Grob-
motorik zu üben, nutzen wir 
vielfältige Möglichkeiten, wie 
unterschiedliche Maltechniken, 
Bastelarbeiten mit verschiede-
nen Materialien und Stiften, Ba-
lancieren, Werfen und Fangen 
und vieles mehr.
Inhaltlich gibt es neben den 
Themen, die die Kinder situativ 
einbringen, immer wiederkeh-
rende Themen, die uns in die-
sem Alter wichtig sind:

Einzigartigkeit und Gefühle
Wir sind eine Gruppe
Freundschaft
Experimente
Fragen des Alltags
christliche Feste und Kitafeiern im Verlauf des Jahres
Verkehr
Mathematik
Sprache

Wir bieten nach Bedarf Pro-
jektwochen an, bei denen sich 
die beiden Vorschulgruppen 
füreinander öffnen. Das Erleb-
nis einer großen Gruppe ver-
gleichbar mit einer Schulklasse 
fördert weitere soziale Kompe-

tenzen, wie Eigenverantwort-
lichkeit und Selbstorganisati-
on, und schafft gleichzeitig die 
Möglichkeit, sich interessen-
bezogen in Kleingruppen auf-
zuteilen. Für die zukünftigen 
Schulkinder bieten wir als Hö-

hepunkt am Ende des Kitajah-
res eine Vorschulreise an. 
Um gut auf die Schule vorzu-
bereiten, beraten wir Eltern 
bezüglich der Grundschulwahl 
und pflegen eine Kooperation 
zur nahegelegenen Schule.
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Inklusive Bildung05

Inklusion verstehen wir als einen Prozess und die Chance für jeden, so zu sein, wie er ist. Das bedeu-
tet die Vielfalt aus Religion, Kultur, Nation, Sprache, Lebenswelt und die verschiedensten Fähigkeiten 
in unserer Kita wertzuschätzen, zu respektieren, und den Kindern gegenseitiges Verständnis und An-
nahme zu vermitteln. In unserer Einrichtung treffen Menschen mit den unterschiedlichsten Hinter-
gründen zusammen und es ist uns wichtig, eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich alle Kinder und
Eltern willkommen fühlen. So finden sich beispielsweise im Kita-Alltag Kinderverse oder Bilderbü-
cher in verschiedenen Sprachen, und wir geben den Raum für das Vorstellen und Kennenlernen der 
sich in der Kita wiederfindenden Nationalitäten und damit verbundenen Kulturen.
Wir sehen jedes unserer Kinder als ein Individuum mit Stärken und Schwächen. Wir betrachten es als 
unsere Aufgabe, sie zu fördern und zu begleiten. Das schließt auch Kinder mit Behinderungen und 
anderen Beeinträchtigungen ein.

Ein wichtiges Teilgebiet unse-
res inklusiven Handelns bildet 
die Arbeit mit Kindern, die ei-
nen erhöhten Förderbedarf ha-
ben. Unser Anliegen ist es, allen 
Kindern eine Teilnahme am 
Alltag zu ermöglichen und sie 
in ihrer Entwicklung optimal zu 
fördern. Aus diesem Grund ist 
die Hälfte unseres Personals im 
Umgang mit Kindern mit Beein-
trächtigungen geschult und hat
eine Weiterbildung zur Integra-
tionserzieher/-in oder eine ver-
gleichbare Zusatzqualifikation
absolviert.
Die Aufgabe unserer Integrati-
onserzieher/-innen ist es, die 
Gruppenerzieher/-innen zu un-
terstützen und den erhöhten 
Förderbedarf abzudecken. Un-
sere Gruppengröße von durch-
schnittlich 10 Kindern trägt 
dazu bei, dass eine individuel-
le Betreuung stattfinden kann. 
Für Kinder mit erhöhtem För-
derbedarf ist es wichtig, dass 
sie als gleichwertiges Grup-
penmitglied wahrgenommen 

werden und sich selbst als ein 
solches empfinden. Der Inte-
grationsanspruch besteht da-
rin, Vorurteile abzubauen, als 
pädagogische Fachkraft Vor-
bild zu sein und ein Verständ-
nis für Unterschiedlichkeiten 
aufzubauen. Zum Teil sind 
Eins-zu-eins-Betreuungen nö-
tig, um das Kind besser in die 
Gruppe eingliedern zu können.

Zusammen mit den Eltern set-
zen wir uns Förderziele und er-
arbeiten Strategien, um diese
erreichen zu können. Die För-
derziele betreffen die ganzheit-
liche Entwicklung des Kindes 
und beziehen sich nicht nur 
auf einzelne Beeinträchtigun-
gen. Daher ist uns eine Vernet-
zung mit anderen Institutionen 
wichtig, so dass wir in unserer 
Kita für diese Kinder die Mög-
lichkeit für Logo-, Ergo- oder 
Physiotherapie vor Ort anbie-
ten. Wir verstehen es auch als 
unsere Aufgabe, bei Bedarf ex-
terne Institutionen zu empfeh-

len und als Ratgeber hinzuzu-
nehmen. Unsere Erfahrung hat 
uns gelehrt, dass mit diesem 
Konzept eine größtmögliche 
Selbstständigkeit der Kinder 
erreicht werden kann. Unser 
Ziel ist es, den Selbstwert der 
Kinder so aufzubauen, dass sie 
sich als vollwertiges Mitglied 
der Gesellschaft betrachten.
Wir haben häufig erlebt, dass 
beeinträchtigte Kinder mit ei-
nem gestärkten Selbstwert un-
sere Kita verlassen haben und 
der Übergang zur Schule gut 
gelungen ist.

5.1	 Integrationsarbeit - die Arbeit mit einem erhöhten Förderbedarf
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Tagesablauf06

Bei der Gestaltung des Tages-/ Jahresablaufs geben immer wiederkehrende Rituale (Morgenkreis, 
gemeinsame Mahlzeiten, Ruhezeit) den Kindern eine zeitliche Orientierung. Neben freieren Phasen, 
in denen Kinder Entscheidungs- und Mitbestimmungsmöglichkeit haben, legen wir großen Wert auf 
klare Strukturen im Alltag, weil diese den Kindern Sicherheit und Geborgenheit vermitteln. Zum Bei-
spiel wird jedes Kind am Morgen persönlich begrüßt und willkommen geheißen. Dies erleichtert den 
Start in den Tag.
Die gemeinsame Gestaltung von christlichen Festen ist ein wichtiger Bestandteil unserer religions-
pädagogischen Arbeit und gibt den Kindern Orientierung im Rhythmus des Jahres. Beispielhafter 
Tagesablauf:

Wir erstellen einen Wocheplan 
für jede Gruppe. Dieser Plan 
wird den Eltern jeweils am Frei-
tag ausgehändigt. Er enthält 
Angaben über das Wochenthe-
ma, besondere Veranstaltun-
gen (z. B. Ausflüge oder Thea-
terbesuche) sowie Geburtstage 

der Kinder in der Gruppe. Als 
freiwilliges Zusatzangebot bie-
ten wir an einem Nachmittag 
in der Woche Frühenglisch an. 
Unser Ziel ist es, spielerisch 
und mit viel Musik, den Kindern 
ein Interesse und den Spaß am 
Erlernen der englischen Spra-

che zu vermitteln. So kann be-
reits im frühkindlichen Alter ein 
erstes Sprachgefühl für Eng-
lisch entstehen. Im Sprachlern-
tagebuch und der Wanddoku-
mentation erhalten Eltern und 
Kinder einen Einblick in den 
Kitaalltag.

07:00 Uhr		  Ankommen und Frühbetreuung, gruppenübergreifend

08:45 Uhr 		  Wechsel in die eigene Gruppe

09:00 Uhr 		  Morgenkreis mit Liedern, biblischen und/oder pädagogischen
			   Geschichten, Erzählzeit

09:45 Uhr 		  Frühstück

10:30 Uhr 		  Freispiel, Angebote, Projekte

12:00 Uhr 		  Mittagessen

12:45 Uhr 		  Möglichkeit zum Schlafen oder Nachmittagsbetreuung

14:30 Uhr 		  Vesper	

15:00 Uhr 		  Nachmittagsgestaltung (gruppenübergreifend)
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Wir sehen die Eltern als Haupt-
bezugsperson und als Experten 
ihres Kindes an. Voraussetzung 
für eine gute Elternpartner-
schaft ist eine ehrliche und ver-
trauensvolle Beziehung zuein- 
ander, die eine transparente, 
warmherzige und wertschät-
zende Austausch- und Informa-
tionskultur ermöglicht. Unsere 
Arbeit soll dabei unterstützen, 
helfen und beraten.
Zum Wohl des Kindes findet 
auf Grundlage von Beob-
achtungen ein regelmäßi-
ger Austausch über den 
Kitaalltag und die Ent-
wicklungsprozesse 
des Kindes statt.
Besonders in der 
Phase der Ein-
g e w ö h n u n g 
legen wir Wert 
darauf, täglich 
einen kurzen Aus-
tausch mit den El-
tern zu haben. Nach 
einigen Monaten bie-
ten wir ein Gespräch 
an, um den Eltern einen 
Gesamteindruck über das 
Einleben ihres Kindes in den 
Gruppenalltag zu geben. Die-
ser Austausch dient als Basis 
für weiterführende Entwick-
lungsgespräche. Durch Beob-
achtung und Dokumentation 
wollen wir die Eltern über die 
sozialen Kontakte, Spielpart-
nerschaften und Gefühlslagen 
des Kindes in Kenntnis setzen. 
Jedes einzelne Kind wird als In-
dividuum wahrgenommen und 

Elternpartnerschaft07

als solches in seinen Entwick-
lungsfortschritten und Kompe-
tenzen gewürdigt. Mindestens 
einmal jährlich bieten wir ein 
Entwicklungsgespräch an, bei 
dem ein weiterer Informations- 
und Erfahrungsaustausch be-
züglich Erziehung und Bildung 
des Kindes stattfindet. Um die 
Sicht der Eltern einbeziehen 
zu können und die Entwick-

lung optimal zu fördern, ist uns 
dieser regelmäßige Austausch 
wichtig.
Das Kindeswohl ist uns ein 
wichtiges Anliegen, so dass wir 
Eltern beraten und uns bei Be-
darf  ergänzend entsprechend 
des rechtlichen Rahmens an 
zuständige Institutionen wen-
den.

Die Zusammenarbeit mit Eltern 
wird in unserer Arbeit großge-
schrieben. Die Eltern haben die 
Möglichkeit, sich in vielfältigen 
Bereichen der Kita einzubrin-
gen. Sie können ihre Begabun-
gen und Fähigkeiten bei der 
Organisation von Festen, bei 
praktischen Tätigkeiten oder 
als Mithilfe im Gruppenalltag 
einfließen lassen. Auch berufli-
che Erfahrungen, Hobbys oder 

andere kulturelle Hintergrün-
de werden von uns gern in 

Projekte integriert. Als 
weitere Ansprechpart-

ner für Eltern wählen 
wir einmal im Jahr 

auf einem Eltern-
abend zwei Ge-

samtelternver-
treter.
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Zur Qualitätsfeststellung und 
Weiterentwicklung bearbeiten 
wir fortlaufend Themen und 
nutzen dazu die Möglichkei-
ten der internen Evaluation. 
Zusätzlich werden wir alle fünf 
Jahre extern evaluiert. Auch 
der kontinuierliche Austausch 
zwischen Träger und Leitung 
dient dazu, die Stärken des 
Teams zu erkennen und Mög-

Qualitätsmanagement08

lichkeiten zur Weiterentwick-
lung anbieten zu können. In 
den wöchentlich stattfinden-
den Teamsitzungen ist Raum 
für Austausch, neue Inputs und 
Fallsupervisionen, um die ei-
gene pädagogische Arbeit zu 
reflektieren und den gemein-
samen roten Faden fortzufüh-
ren. Feedback-, Personal- oder 
Krankheitsrückkehrgespräche 

tragen weiterhin dazu bei, 
ein gesundes Arbeitsklima zu 
schaffen und persönliche Ziele 
und Fortbildungen festzulegen 
und zu verfolgen.
Egal ob bei den Kindern, Eltern 
oder Erziehern/ -innen ist es 
uns ein Anliegen, dass Proble-
me und Sorgen geäußert wer-
den dürfen und eine gute Lö-
sung gefunden wird. Die daraus 
resultierenden Maßnahmen 
dienen der Weiterentwicklung 
der Qualität und tragen zu ei-
nem guten Miteinander bei.
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